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Daseinsvorsorge = Bereitstellung der
für ein menschliches Dasein als notwendig 
erachteten Güter und Dienstleistungen
 = staatliche Gewährleistungspflicht

**) Public Utility: Gas, Wasser, Strom,
 Telekommunikation, Verkehr u.ä. 

Es geht um Digitale Daseinsvorsorge in zweifacher Bedeutung
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Die Digitalisierung des Alltags ist für 
uns alle jeden Tag spürbar 
und soll noch erheblich ausgebaut 
werden.
Es geht schon lange nicht mehr 
nur um Information und Kommunikation, 
Wissen und Unterhaltung, sondern um 
alle Bereiche der Daseinsvorsorge, 

Nicht nur für das Angebot, 
auch für die Nutzung durch alle

Fachleute 
sprechen von Digitaler Daseinsvorsorge



besteht darin, dass nicht nur, aber vor allem ältere Menschen 

• das Gefühl haben, nicht mehr mitzukommen, wenn immer mehr    
Dienstleistungen in ihrem Alltag digitalisiert werden, 

• tatsächlich Barrieren erleben, wenn Leistungen nur noch digital möglich 
sind 

• bzw. größeren Aufwand betreiben müssen, wenn analoge Angebote 
ausgedünnt werden (Beispiel Bankfilialen)

Die Bedeutung für die ältere Generation

Sie erleben Einschränkungen ihrer wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Teilhabe, 
obwohl die Digitalisierung gerade älteren Menschen eine größere Teilhabe ermöglichen 
kann.
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Zum Beispiel Internetnutzung und Mobilität
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Sehr gut Gut Eher schlecht Schlecht

Offline Online
Umfrage Bremen 2020 n= 10981 abzüglich „Keine  Antwort“ 350 (3,1%)

Bei der  Nutzung von Online Banking und –Einkauf  30 bzw. 50 Prozentpunkte unter dem Durchschnitt

Es sollte genau 
umgekehrt sein! 



„Digitale Teilhabe ≠ „Digital Only“

Die Bundesregierung spricht davon, Verwaltungsleistungen vorrangig digital 
(„Digital Only“) zugänglich zu machen. Für die AWO ist klar: Das darf nicht zur 
neuen Hürde werden.

Wir setzen uns explizit für die Sicherstellung analoger Zugänge ein – gerade für 
Menschen in komplexen Lebenslagen, mit geringem Einkommen, Sprachbarrieren 
oder Unterstützungsbedarf. Die Möglichkeit, persönlich, analog und begleitet 
Anträge zu stellen, ist ein integraler Bestandteil sozialstaatlicher Verantwortung 
und darf durch technische Innovation nicht ausgehöhlt werden.“

(https://digital.awo.org/digitalisierung-mit-luecken-was-der-koalitionsvertrag-2025-nicht-liefert/)

Recht auf analoges Leben als Lösung?

Sozialverbände und Seniorenorganisationen fordern ein Recht auf analoges Leben:  
Dienstleistungen sollen auch in Zukunft auf analogen Wegen angeboten werden müssen

Aktuelles Beispiel:  Die AWO zum Koalitionsvertrag 

KEINE SINNVOLLE LÖSUNG ! WIRD MIT SICHERHEIT NICHT KOMMEN



„…. Die Partner des DigitalPakt Alter setzen sich gemeinsam für die 
Erreichung der folgenden Ziele ein: ……

„Digital Only“ nur mit  
bedarfsgerechter Unterstützung

https://www.digitalpakt-alter.de/fileadmin/user_upload/Presse/Downloads_PDF/Gemeinsame_Erkl%C3%A4rung_DigitalPakt_Alter.pdf

Ältere Menschen müssen bei der Nutzung digitaler Medien entsprechend 
ihren körperlichen, geistigen und finanziellen Ressourcen unterstützt 
werden. Sie benötigen passgenaue Begleitung, um digitale Kompetenzen 
zu erwerben und auszubauen.

Analoge Dienstleistungen müssen so lange angeboten werden, bis es eine     
vollwertige Unterstützung für diejenigen gibt, die digitale Angebote nicht selbständig 
nutzen können.“



Gesagt......     Getan

Prof. Dr. Herbert Kubicek

Höherschwellige Anwendungen
- sind komplexer: erfordern eine Registrierung und ein 

Passwort bei jeder Nutzung (LogIn),
- bergen Datenschutz- und Sicherheitsrisiken,
- erfordern größeres Vertrauen in die Selbstwirksamkeit 

und
- müssen ganz anders vermittelt und geübt werden (

Gesagt...nicht getan

Niedrig- und höherschwellige Anwendungen

Projekt Digital Mobil im Alter der Stiftung Digitale Chancen mit Unterstützung von Telefonica Deutschland 2017
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Es geht nicht nur um online- oder offline

(Digital-Index 2024/25)
>70 Jahre: 27% + 17% + 20% = 64%

>80 Jahre: 55% + 19% + 10% = 84%
Quelle:https://www.flickr.com/photos/initiatived21/54375855712/in/album-72177720324147429

Niedersachsen
5% + 11% + 22% = 38%

Zusätzliche Angaben für diese Präsentation



Wichtig und theoretisch richtig:

• Medien sind Erfahrungsgüter. Man muss sie 
nutzen, um den Nutzen erfahren zu können.

• Dazu sind beim Internet vorab Investitionen 
erforderlich. Die tätigt man nicht, wenn man 
keinen Nutzen erwartet.

• Erfahrungsorte ermöglichen positive 
Erfahrungen ohne diese Investitionen mit 
persönlicher Hilfe.

• Es gibt eine Vielzahl unterschiedlicher Träger

• Beispiel Bremen: „Netzwerk Digitalambulanzen“

Unterstützungsangebote: Vor allem „Erfahrungsorte“

ABER: Das reicht quantitativ nicht, und vor allem auch qualitativ nicht !
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Der Zugangs-RegenbogenVielfältige Barrieren -  verschiedene Lebenssituationen

10

...können aufgrund körperlicher 
oder  
geistiger Einschränkungen 
das Internet nicht alleine 
nutzen (physische Barrieren)

......sehen trotz Lesen und Hören 
eines Nutzens bei anderen für sich 
keinen Bedarf und haben keine 
Motivation, es einmal zu probieren 
(Motivationsbarriere)

......sehen eigenen Bedarf 
und wollen es probieren, 
können sich den Zugang 
aber finanziell nicht leisten 
(finanzielle Barriere)

... nutzen bereits niedrigschwellige 
Angebote, aber trauen 
sich an die höherschwelligen mit 
dem größeren Nutzen nicht heran 
(Nutzungsbarriere)

... haben Bedarf und würden 
es gerne versuchen, trauen 
sich das Erlernen aber nicht 
zu (Lernbarriere)

...könnten das Internet nutzen, aber 
aufgrund körperlicher oder  geistiger 
Einschränkungen 
keine öffentlichen Lernorte 
aufsuchen (Mobilitätsbarrieren)

Manche älteren Menschen ....

Responsive
Digitalisierungs

- politk

Prof. Dr. Herbert Kubicek

Es ist also nicht nur 
ein Kompetenzproblem

Bedarfsgerechte 
Unterstützung muss
all diesen Bedarfssituationen 
Rechnung tragen

applewebdata://5E02D828-A159-4CFC-A18A-20B8AFC27B86/#_ftnref1
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Erfahrungsorte spielen praktisch nur eine nachgeordnete Rolle
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Verwandte haben es mir gezeigt

Ganz alleine

Bekannte, Nachbarn haben es mir gezeigt

Ich habe einen Internet-, Tablet- oder…

Telefonische Beratung/ Hotline

In einem Computer-/ Telekommunikationsladen

In einem W-LAN Café, einer Tabletgruppe o.ä. 

"Wie haben Sie sich Ihre Fähigkeiten zur Nutzung 
des Internets und der Geräte angeeignet?" 

% der 9.525 Onliner < 60 Jahre in Bremen 2020 , „Keine Antwort“  (sieben bis 15 %)

1%

Smartphonekurs besucht

So oder so – 
Wie soll es nach den 
ersten Erfahrungen 
weitergehen?
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Digitale Kompetenzen - Drei Stufen

Prof. Dr. Herbert Kubicek

Unterstützungsbedarf

Unterstützungsangebote

Bereitschaft zum 
Kompetenzerwerb

Basiskompetenzen 

(Bedienung)

49%

Verständnis

Problemlösung
(Selbst Hilfe im Internet finden)

Der Schlüssel zur digitalen Teilhabe 
wird in der Förderung von Digitalen 
Kompetenzen / Medienkompetenz 
gesehen. Entscheidend ist die 
Problemlösungskompetenz

Wenn man sich das 
nicht zutraut

Kompetenzmessung:
https://initiatived21.de/uploads/03
Studien-Publikationen/D21-Digital-Index/2023-24/d21digital_ 
index_202324_digitalkompetenzen.pdf.pdf
* Mitteiung Initaitive D21

Alle 54 %
70+ 26 % 

  80+ 10 %*

https://initiatived21.de/uploads/03
https://initiatived21.de/uploads/03


Unterstützungsangebote: Vorbildlich Hannover

https://www.seniorenberatung-hannover.de/info/digitalisierung/medien-und-techniklotsen-hannover
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Der achte Altersbericht zur Vermittlung Digitaler Kompetenzen

„Weil viele der existierenden Angebote zur Unterstützung bei der 

Entwicklung digitaler Kompetenzen dezentral entstanden sind, auf die 

Initiative einzelner oder weniger Personen zurückgehen und einen relativ 

kleinen Wirkungskreis haben, ist die Landschaft dieser Angebote 

insgesamt heterogen, unübersichtlich und instabil. 

Mit ihren Angeboten zielen viele der Initiativen inhaltlich vor allem auf die 

Entwicklung instrumentell-technischer Kompetenzen ab, um die 

Bedienung der Geräte zu ermöglichen.“

Die Kommission empfiehlt daher eine Professionalisierung und Diversifizierung der 
Angebote, auch im Hinblick auf altersgerechte Assistenzsysteme und sieht vor 
allem die Kommunen in der Pflicht:

„Insbesondere den Kommunen kommt in diesem Feld eine wichtige Rolle zu –  der Aufbau und die 

Verstetigung von Angeboten zur Entwicklung digitaler Kompetenzen bei älteren Menschen sollte 

als ein Teil der kommunalen Daseinsvorsorge betrachtet werden. Dazu benötigen die Kommunen 

jedoch landes- und bundespolitische Unterstützung in Form von finanzieller Absicherung, 

verbindlichen Leitlinien und rechtlichen Anpassungen.“ (S. 36 )

https://www.achter-
altersbericht.de/
fileadmin/altersbericht/pdf
/Broschuere-Achter-
Altersbericht.pdf

applewebdata://5E02D828-A159-4CFC-A18A-20B8AFC27B86/#_ftnref1
https://www.achter-altersbericht.de/fileadmin/
https://www.achter-altersbericht.de/fileadmin/
https://www.achter-altersbericht.de/fileadmin/
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Räumliche Aspekte einer Assistenzinfrastruktur
Für digitale Teilhabe benötigen (nicht nur) ältere Menschen Unterstützung dort, wo sie 
sich aufhalten, durch Personen, denen sie vertrauen.
Es gibt vier wichtige Unterstützungsorte, die von verschiedenen Trägern betreut 
werden:

Digitale Grundversorgung älterer Menschen

Prof. Dr. Herbert Kubicek

Ausstattung und
Hilfe in Senioren 
Wohneinrichtungen

(0,5 Mio.)

(0,8 Mio.)

Ausstattung 
und Hilfe in 

Pflegeheimen

Ambulante Pflege 
Aufsuchende

Digital-Assistenz 
 

3,3 Mio. + ?

Hilfe in 
Seniorentreffs, 

Begegnungsstätten
in allen Quartieren

2,3 Mio.

Möglichst 
koordiniert 
Bedarfe
planen !
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§ 71 SGB XII
(1) Alten Menschen soll außer den Leistungen nach den übrigen Bestimmungen diese Buches 
Altenhilfe gewährt werden. Die Altenhilfe soll  dazu beitragen, Schwierigkeiten, die durch das Alter entstehen, zu 
verhüten, zu überwinden oder zu mildern und alten Menschen die Möglichkeit zu erhalten, selbstbestimmt am 
Leben in der Gemeinschaft teilzunehmen und ihre Fähigkeit zur Selbsthilfe zu stärken.   

Kommunale Altenhilfe auch für Digitale Angebote

Und das gilt auch für
 alle anderen Online-
dienste der digitalen 
Daseinsvorsorge

applewebdata://5E02D828-A159-4CFC-A18A-20B8AFC27B86/#_ftnref1
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In NRW müssen nach § 7 Alten-und Pflegegesetz NRW die Kreise und Kreisfreien Städte alle zwei Jahre 
eine örtliche Planung erstellen, die sich ausdrücklich auf die  gesamte Versorgung aller älteren Menschen 
bezieht :

Niedersachsen integriert Pflege und Altenhilfe 
vorbildlich in
Senioren- und Pflegestützpunkten
https://www.senioren-in-niedersachsen.de/
aktiver-ruhestand/senioren-und-pflegestuetzpunkte

Angesichts Digitaler Pflegemittel/AAL Altenhilfe und Pflege verbinden

Sie könnten Ankerpunkte für Digitale Kompetenzen
und Assistenz im Alter werden

Die Planung der Kreise und kreisfreien Städte umfasst die Bestandsaufnahme der Angebote,
die Feststellung, ob qualitativ und quantitativ ausreichend Angebote zur Verfügung stehen und
die Klärung der Frage, ob und gegebenenfalls welche Maßnahmen zur Herstellung, Sicherung oder 
Weiterentwicklung von Angeboten erforderlich sind.

Die Planung hat übergreifende Aspekte der Teilhabe einer altengerechten Quartiersentwicklung zur Sicherung eines 
würdevollen, inklusiven und selbstbestimmten Lebens, bürgerschaftliches Engagement.

Niedersachsen schreibt eine örtliche Planung für die Pflege vor.

https://www.senioren-in-niedersachsen.de/
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Bereichsspezifische Unterstützung: Online-Zugang der Verwaltung

Prof. Dr. Herbert Kubicek

Empfehlung 8:

Für diejenigen, die keinen Onlinezugang haben oder Onlinedienste alleine nicht nutzen 
können, sollten in den örtlichen Bürgerbüros bzw. Service-Zentren der Verwaltung Geräte 
zur eigenen Nutzung und Personen zur Unterstützung im Bedarfsfall bereitgestellt werden. 
Dies ist zwar letztlich eine Aufgabe der Kommunen. Die Landesregierung sollte jedoch … die 
Erprobung solcher Servicestellen (nicht nur) für ältere Menschen fördern. …



(1) Bund und Länder stellen für
Nutzer im Portalverbund eine
allgemeine fachunabhängige,
barrierearme Beratung für die
Abwicklung ihrer über Verwaltungs- 
portale angebotenen, elektronischen
Verwaltungsleistungen bereit und
bestimmen dafür öffentliche
Stellen. Diese öffentlichen Stellen
unterstützen Nutzer bei der
Abwicklung von Verwaltungs-
leistungen im Portalverbund.

§ 3a Beratungsangebot im Portalverbund

Gesetzliche Beratungspflicht nach OZG-Änderungsgesetz  § 3a 

Kampagne 
„Hamburg – 
digital für 
dich“
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Integration in 
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Forderungen NRW
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Mehr …. (Werbeblock)

https://teilhabe65plus.digital/

Fragen gerne auch per Mail an kubicek@uni-bremen.de
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